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Tagesspiegel
Der sächsische Landtag Hai einen Antrag der bürgerlichen

Partien , den Landtag für aufgelöst zu erklären, mit 53 ge¬
gen 39 Stimmen angenommen . Dafür stimmten die Bür¬
gerlichen und die Kommunisten, dagegen die Sozraldemo-
kraten und die Unabhängigen . Der Landtag , der vor fast
,rvei Iahren gewählt wurde, hatte eine sozialistische Mehr¬
heit von zwei Stimme «. Die Neuwahlen sollen am 5. No-
sember ftattfinden.

Der Londoner «Daily Expreß" läßt sich aus Paris mel¬
den, die Enkschädigungsfrage sei aus eurem Punkt angelangk,
daß ein militärisches Vorgehen gegen Deutschland in nächste
Nahe gerückt fei. Die «Times " meint dagegen , angesichts der
Verwicklungen im Osten könne der englisch-französische Streik
nicht fortgesetzt werden. Der französische Ministerkost habe
denn auch einen Geist der Mäßigung gezeigt. Der Stlyues^
Lubersac-Verlrag werde wahrscheinnch der Ausgangspunkt
einer neuen und andersaearteten VokMk Trankreicks werden.

England hat jetzt6 Jnfarilerrebatatllone . 1 Feldartillerte-
Brigade und ein Kavallerieregiment in Konstantmopel stehen.
Marschall Fcench ist dorthin unterwegs. Die Konferenzfrage
ist wieder zurückgrstellt.

Frankreich droht aufs neu« weaen der rückständigen
Zahlungen mit «Maßnahmen " und . Sanktionen ".

Wochenrundschau
In Berlin ist wieder einmal eine Woche lang eine Komödie

aufgeführt wordem Drei Weise aus den : Belgier¬
land  geben in unsrer Reichshauptstadt eine Gastvorstellung
und sie haben ihre Rollen nicht übel gespielt. Bis kurz vor
dem Fallen des Vorhangs scheinen sie, soviel man wenigstens
aus den Zeitungsnachrichten schließen konnte, ihr Publikum
aufs beste unterhalten u. in die angenehmste Stimmung ver¬
setzt zu haben. Aber der Aktschluß hui wieder eine schwer«
Enttäuschung  gebracht ; kein Schimmer mehr von einem
Lustspiel, sondern ein echtes und gerechtes Trauerspiel, wie
es die Verbands -Dramatiker für den Gebrauch des ahnungs¬
losen Boche seit Versailles Zeiten zu schreiben lieben. Alsc
die sogenannten Verhandlungen über die Bürgschafts¬
leistung für 270 Millionen Goldmark Schatzwerte! zogen sich
eine Woche lang hin. Die meisten Berliner Blätter über¬
boten sich in den Versicherungen, wie nett sich die Sache bei
dem charmanten Auftreten der Belgier abwickele, und wie
wohlbegründet die Hoffnung auf die bekannte befriedigendc
Lösung sei. Eine amtliche Auslassung schien dies zu be¬
stätigen: in den meisten Fragen sei.bereits Uebereinstimmunx
erzielt. Es wurden Stimmen laut, dem Herrn Poincare
sei aber diesmal ein ordentliches Schnippchen geschlagen
worden : so gehe es: wenn man den Bogen übersp.mne, dann
knackse er. — Ja , er hat geknackst, aber der Krach galt dev
Duselmaiern, die sich von den belgischen Sammetpfötcheli
hatten berücken lassen. Ruhig hatten die Unterhändler aus
Brüssel zu allen deutschen Vorschlägen genickt, aber als e?
zum Schluß Ernst wurde, da schüttelten sie den Kopf wie
weiland die Examinatoren des Kandidaten Jobsetz. Und aus
war das Spiel . Für die Schatzwechsel von 270 Millionen
getraute sich die Reichsregierung mit Hilfe der Reichsbanl
und der deutschen Industrie und in der kühnlichen, aber, wi«
es scheint, nicht ganz unbegründeten Hoffnung auf die Unter¬
stützung englischer Banken, die nötigen Sicherheiten zu be¬
schaffen; aber bei einer Lauffrist von 6 Monaten , wie es die
Entschädigungskommissionmit gutem Bedacht am 31. August
vorgeschrieben hatte, waren die Schatzwechsel unmöglich ein¬
zulösen. In 5 Monaten sollen die 270 Millionen jeweils aus
den 15. jedes Monats in Zielern von 50 bzw. 60 Gold¬
millionen bezahlt sein. Da gehören schon baumstarke oder
doch außerordentlich glaubensstarke Bürgen her, um für je
6 Monate gutzustehen. Der Reichsbank wäre überdies die
Beschaffung der Mittel in 6 Monaten überhaupt nicht möglich
gewesen. Darum glaubte die Reichsregierung auf das Gut¬
achten des Retchsbankdirektors Havenstein eine Umlaufzeii
von 18 Monaten ausbedingen zu müssen. Den Belgiern hatte
dies nicht viel verschlagen; wenn nur die Bürgen gut waren,
konnte Belgien die Schatzwechsel in jedem Fall beleihen, „dis-
kontieren" lassen und also bares Geld darauf bekommen: die
etwas geringere Beleihung bei 18monatiger Laufsrist spielt«
für Belgien doch gewiß keine Rolle. Aber die drei Herren
wollten auf einmal von der Sache nichts mehr wissen; die
Cntschädigungskommission habe 6 Monate vorgeschrieben,
dagegen können sie nichts machen, jedenfalls müßten sie ihre
Regierung zuerst fragen usw. Derweilen war aber der Mi¬
nisterpräsident Delacroix selber einer der Dreien. Sie nahmen
den Regenschirm unter den Arm und reisten am Sonntag
nach Brüssel zurück.

Samstag , den 16. September 1922
Alsbald .kamen nun die von Meister Poincare geschärften

belgischen Krallen zum Vorschein. Schon am 13. Sexte,über
wurde eine belgische Note  übergeben mit der bündigen
Aufforderung, die Reichsregie: .mg habe unverzüglich
zunächst zwei Schatzwechsel für die am 15. August und 15.
September fälligen Zahlungen von je 50 Millionen Gold¬
mark an Belgien auszufolgen und der belgischen National-
bank ebenso unverzüglich 100 Millionen in Gold, Ä. h.
einen Teil des Goldschatzes der Reichsbanl
als erste Abschlagszahlung zu überweisen. In Berlin fiel
man aus allen Himmeln, die man eben noch voll Baßgeigen
gesehen hatte. Jetzt gings natürlich über die Reichsregierung
her, weil sie die Presse ganz „im Unklaren gelassen habe.
Du lieber Himmel, war denn der belgisch-französisch? Bluff
gar so fein gesponnen, daß man seiner nicht gewahr werden
konnte? Daß die Reichsregierung in den Unterhandlungen
sich so hoffnungsvoll gab, nutz ja, Las ist beim diplomatischen
Handel so der Brauch. D i e Presse, die sich jetzt enttäuscht
beklagt, hätte aber doch wohl von selbst auf die Handgreiflich¬
keit kommen können, daß die ganze Verhandlungskomödie
nur ein schlauer Kniff  war , die Reichsregierung des bösen
Willens bezichtigen zu können, wenn sie die Herausgabe des
tatsächlich vorhandenen Reichsbankgolds, nach dem Belgier
und Franzosen gleich lüstern si..d, verweigere. Daß der Ver¬
band selbst vor kurzem der Reichsregierung jedes Ver¬
fügungsrecht über die Reichsbank gesetzlich genommen hat,
wird absichtlich ganz übergangen.

Las Trauerspiel hat begonnen;  der Inhalt seiner
Handlung ist — die Beraubung der Reichsban!
um ihren Goldschatz  von 1000 Millionen. Im ersten
Akt treten die Belgier auf, im zweiten, nach Erledigung der
270 Millionen , die Franzosen. Vielleicht kommt noch ein
Zwischenspieldazu, denn von der am 15. August fällig ge¬
wesenen aus 15. September gestundeten hauptsächlich an Eng¬
land zu leistenden Ausgleichszahlung  vyn -10 Milli¬
onen Goldmark sind dieser ' Tage erst rund 1114 Milli¬
onen bezahlt worden ; was es mit dem Rückstand von 28)4
Millionen werden soll, darüber hat das Wölfische Bureau
nur eine dunkle Andeutung gebracht. Jedenfalls besteht
England auf der Zahlung.

Die Zahlungs - und Bürgschaftsangelegenheit ist nun wie¬
der an die En ts chä d i gun g s ko m m i s s i o n zurück-
gegangzn. Die Reichsregierung hat die Staatssekretäre
Fischer und Bergmann  nach Paris gesandt, um sich
für die Herren Kommissiousmitglieder für Auskünfte zur
Verfügung zu halten. Selbstverständlich werden daran wie¬
der allerlei überschwengliche Hoffnungen geknüpft und
einige mißvergnügte Pressesttmmen aus London über Frank¬
reich in angebliche Hilfsbereitschaft für Deutschland um¬
gemünzt. Eitle Hoffnung! Die Londoner Blätter beurteilen
die Haltung der Reichsregierung in den Verhandlungen mit
den Belgiern sehr ungünstig, sie sprechen von dem „schlechten
Willen Deutschlands" und warnen seine verantwortlichen
Politiker und die wirtschaftlichen Kreise, nichtallzu stark
aufenglischeUnter stützungzurechnen.  Das ist
eine Taffache, die allerdings von den Nachrichtenbureaus ver¬
schwiegen wird . Also um die englische Hilfe ist es eine
recht windige Sache.

Und warum ? Gewiß sind die Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich derzeit nicht die besten. Die englisch«
Finanz  hat sogar durch einen Gewaltstreich  den
Franzosen an einem  Tag einen Verlust von Hunderten
von Millionen Franken zugefügt, indem sie ihren großen
Besitz an französischen Papieren plötzlich auf den Markt warf
und dadurch den Kurs stark entwertete. In Punkto Gkld-
beutel ist England dem französischen Verbündeten immer
noch weit überlegen. Man liest ferner in den Londoner Blät¬
tern auch wieder Drohungen vom „Ende des Verbands " und
ähnliches. Aber mit Deutschland und der Entschädigungs¬
frage hat die englische Verstimmung rein gar nichts zu tun
Sie hat ihren Grund vielmehr in der ausgelassenen Scha >
denfreudeder Franzosen,  daß im Orient dank dem
SiegderTürken  drei Kartenhäuser zusammsngebrocher
sind: der durch England genährte Großmachtdünkel der Grie¬
chen, der die Türkei zerstückelnde Friedensvertrag von Sövree
und der Plan Englands , auf den Trümern des türkischer
Reichs sich ein Bollwerk für Indien in Vorderasien zu schaf¬
fen. Griechenland, Englands Vorposten, ist erledigt, de:
Vertrag von Sevres liegt in Fetzen und der Islam  erheb!
sich, begeistert durch Kemals Siege, von Kairo bis Kalkuttc
gegen Englands Weltmachtstellung. Die Araber , die de:
Vertrag von Sevres von der Türkei losriß und zu Todfeinder
der Türken machen wostte, sind ihre besten Verbündeten ge¬
worden. In Mesopotamien haben die Engländer durch di«
aufständischen Araber blutige Schlappen erlitten — das wir!
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96. Jahrgang
natürlich amtlich verschwiegen—, indische Truppen yeranzu-
ziehen, ist unmöglich oder doch gefährlich und vor Len Torer
Konstatinvpels stehen Kemals kampferprobte Truppen;
Kemal verlangt die Rückgabe von Thrazien von Enos aw
Aegäischen Meer bis Midi« am Schw. Meer samt Adriano¬
pel an das türk. Reich, selbstverständlichauch die Räumung
Konstantinopels  von den Truppen der Verbündeten,
So würden die Türken wieder die Herren der Meer¬
engen.  Kurz , alles steht auf dem Spiel,  was
England als Ziel  des Weltkriegs vorgeschwebt hat und
was es unter Aufbietung fast der ganzen Welt und mi!
großen Opfern nach jahrelangem Ringen endlich erreicht zr
haben schien. Im Hinblick auf die 300 Millionen Moham¬
medaner wagt sich aber England allein offenbar nicht mch:
an die Türken heran . Zu der geplanten Waffenstillstands-
konferenz in Venedig hat es kein Vertrauen mehr und zwa,
einfach deshalb, weil Kemal Pascha erklärt hat , er werde nichi
nach Venedig gehen; wenn die Griechen einen Waffenstill¬
stand und die Verbündeten einen neuen Friedensyertrag wol¬
len, so sollen sie zu ihm nach Angora kommen.

So braucht also England Frankreichs Unter¬
stützung  und muß  sich mit ihm verständigen, mag di>
Verstimmung gegen Frankreich jetzt auch noch so groß sein
Poincarehat  Lloyd George in Kleinasien besiegt  unk
er wird seine Bedingungen  für »die Verständigung
und Hilfe -stellen. Es wird ein interessantes diplomatisches
Spiel werden, denn Frankreich hat in dem Geheim-
vertrag von Angora,  den der französische Sender-
gesandte Bouillon  im vorigen Jahr mit Kemal  ab-
schloh, den freien Besitz von Konstantinopel und noch viel
mehr zugesagt; Frankreich könnte also kaum mit England
gehen wenn dieses, wie es den Anschein hat, die Streitmacht
Kemals mit Waffengewalt von Konstantmopel und der Dar-
danellen fernhalten will. Freilich wollen die Zwirnsfaden
eines Vertrags heute nicht mehr viel bedeuten, wo Verträge
alle Tage übertreten werden. An den Türken würde cs nun
liegen, ob sie verzichten wollen, was wohl nicht denkbar ist.
oder ob ein neuer Krieg  entbrennen soll, der vielleicht
Hunderte von Millionen Menschen in Bewegung setzt. Denn
hinter Kemal steht jedenfalls Sowjetrußland und mit den
Bulgaren hat Kemal ein Bündnis geschlossen. Daß der
Islam diesmal als Ganzes eine andere Nolle spielen würde
als im Weltkrieg, ist wohl nicht zweifelhaft.

Es ist die SchuldLloydGeorges,  dem das richtig«
Augenmaß des wirklichen Staatsmanns abgeht, daß Eng¬
land in die peinliche Lage der Abhängigkeit von
Frankreich  geraten ist u. daß es bei diesem nun um gist
Wetter bitten m-utz. Ein einigermaßen starkes Deutschland
würde England aller Sorgen enthoben Haben. Aber so ê .l
Es war doch geradezu kläglich, wie in der Versammlung d«s
Völkerbunds  in Genf der Vertreter Englands , Minister
Balfour,  faustdicke Lügen hervorsuchen mußte , um Frank¬
reich angenehme D-nge zu sagen und dessen Verhalten gegen
Deutschland — wider besseres Wissen — noch zu rühmen.
Lloyd George  selbst wollte nach Genf reisen, nicht um
sich an den Quatschereien des Völkerbunds über Abrüstung
oder Nichtabrüstung und dergleichen zu langweilen, sondern
um die Wolken zu zerstreuen, die zwischen den Hauptmächten
des Verbands einschließlich Italien gelagert sind; aus der
Hinreise wollte er in Paris mit Poincare sprechen. In Geys
hat man aber ziemlich unverblümt gesagt, daß man keine
Sehnsucht nach Lloyd George habe, und bie Pariser Blätter
mußten erklären, es sei nichts davon bekannt, daß Poincare
die Absicht einer Aussprache mit dem englischen Kollegen
habe. Das war deutlich abgewinkt. Es bleibt aber kein
anderer Ausweg als die Verständigung und sie wird nichi
billig zu kaufen sein. Der französische Rhein
gegen die englischen Dardanellen,  wird ihm
Poincare entgegenhalten. Und Lloyd George wird die bittere
Pille schlucken müssen, daß Frankreich die beherrschende
Kohlen- und Eisenmacht Europas wird — eine Taffache, zu
der nichts mehr beigetragen hat als die staatsmännischs Un¬
zulänglichkeit Lloyd Georges. Deutschland hat die Kosten
zu tragen . Das ist das andere Trauerspiel.

Mißernte und Getreideumlage
Aus die Anstage des Reichstagsabgeordneten Dr.,!

Semmler und Schröter (Liegnitz ) über die in vielen
Teilen Deutschlands durch Mißernte  entstandene Not¬
lage hat Reichsernährungsminister Fehr  geantwortet:
Wenn in einem Teil DeutWands durch Ungunst der Witte¬
rung oder andere Schädlichkeireneine so schwere Mißernte
eintritt , daß sie zu einem Notstand der betroffenen landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung führt, ist es zunächst Sache der
Landesregierung,  die Notlage festzustellen und die
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nötigen Maßnahmen zur Abhilfe zu veranlassen. Die Relchs-
cegierung wird die beantragte Herabsetzung des Umlagesolls
für die betroffenen Gegenden auf Grund der festgestelltev
Schäden in Erwägung ziehen und dem Antrag entspre¬
chen, soweit die gesetzlichen und tatsächlichen Voraussetzun¬
gen gegeben sind.

Kleine politische Nachrichten.
Neue Gehatksforderungen der Beamten

Berlin , 15. "September . Wie gemeldet wird, beabsichti¬
gen die Spitzenoraanisationen der Beamten und Staats¬
arbeiter noch im Laufe dieses Monats bei der Regierung
vorstellig zu werden, und eine abermaligeErhöhunx
der jetzt gültigen Gehälter und Löhne  zu fordern.

Oie Pvstgebührea
Berlin , 15. Sept B 'i der Beratung der Postgebülsien-

vorlage im Reichsjagsausschuß teilte Mmister Giesberts mit,
daß die Reichspostoer,volt'.ug allmählich 15 bis 16 («)0 Be¬
amte an andere Reichsverivallunaen aogeben werde Der
Ausschuß nahm eine E it' hl-eßung an . daß beim Bezug
von Tageszeitungen  die viertetzährliche Bestellung
und Bezahlung gesetzt werden soll. Die Verpackung  von
Zeitungen für orn Posto .uuiw soll Sache des Verlegers sein,
die Postverwaltnng soll jedoch die Verpackung aussühren zu
einem zwischen beiden zu vereinbarenden Betrag , der die

' Selbstkosten der Poll deckt. Der Ausschuß nahm die Ge¬
bühr  e n e r h Ly u n g so an wie der Neichsrat sie ge¬
nehmigt hatte. Eine Postkarte kostet alio vom 1. Oktober
an bis auf weiteres im Ortsverkehr 150 , im Fernverkehr
3 Mk., ein Brirf 2 bzw 6 Ml',. Truchsachen bis 20 Gramm
1 Mk. Die Ferivprechgebühren wurden gegen die Stimmen
der DeutschnaOon-Vn und Volksparteiler nach dem Regie¬
rungsvorschlag angenommen d. h cs tritt ein Teuerungs¬
zuschlag von 500 Prozent ein, das ist 3-10 Prozent mehr als
bisher.

Der Reicher ! ! ? » bchnrat  ist auf 16. September
einberufen, um zu beraten, um wie vixl Prozent am 1. Ok¬
tober die E'.lLudahngebühren erhöht werden sollen.

- Die Gemelndewahlen in Thüringen
Weimar . 15. September . Das Ergebnis der Gemeinde-

und Kreisratswahlen in Thüringen ist nach dem Berliner
Lokalanzeiger: 1S5 bürgerliche gegen 165 sozialistische Sitze.
Bisher hatten die Sozialisten eine ziemlich starke Mehrheit.
Den größten hat der Deutsche Landbund (Bund der Land¬
wirte) und die gewerbliche Mittelstandsvereinigung.

» *

Der türkisch griechische Streit
Die Forderungen kemals

Lo on. 15. Sept . Mustapha Kemal Pascha sagte zu
einem erichlerstatter der „Daily Mail " in Smyrna : Wir
verlangen Kleinasien, Thrazien bis nach Maritza und Kon¬
stantinopel. Wir sind bereit, jede Sicherheit für die freie
Durchfahrt durch die D ard anelle  n zu geben, die wir
le festigen  würden . Die Türken müssen ihre Hauptstadt
wieder haben. Außerdem verlangte Kemal die Abschaffung
der Kaprtulationen (Sonderrechte gewisser Ausländer in der
Türkei), d>e Auslielerung der griechischen Flotte und Entschä¬
digung der durch hie Griechen während ihres Rückzugs unge¬
richteten Zerstörungen . Er sei bereit, an einer Friedenskon¬
ferenz auf türkischem  Boden teilzuneemen. Die Türken
«Nüssen den Kalifen in Konstantinopel  haben . Der
mgenblickliche Sultan würde jedoch von der Nationalver¬
sammlung aller Wahrscheinlichkeit nach durch einen an-
derenersetzt  werden . Zum Schluß sprach sich Kemal

ks Wiederanknüpfung der Handels- und Freundschc
iehungen mit England aus.
London, 15. Sept . Die griechische Regierung will, laut

uter, auf die ihr im Vertrag von bores zugesprochenen
. echte in Thrazien nicht verzichten. Es seien genügend
Streitkräfte vorhanden , um sie zu verteidigen, auch gegen
Bulgarien.

Der Sultan hat 5000 türkische Pfund an den Roten Halb¬
mond für das kemalistische Heer gespendet.

Smyrna brennt
Rom. 15. Se ck. - Die -tai .enMen Kriegsschiffe vor

Smyrna melden, daß in Smyrna ein Brand ausgebrochen
sei, der eine ungeheure Ausdehnung angenommen habe.
Die Regierung sandte Dampfer mit Lebens- und Arznei¬
mitteln ab, um die italienischen Staatsangehörgen aufzu¬
nehmen,

Die „Chicago Tribüne " meldet aus Athen, durch den
(Brand seien 60 000 Armenier und Griechen obdachlos ge¬
worden; der Westteil und das Europäerviertel seien zerstört.
Ueber 1000 Personen seien umgekommen und der Schaden
belaufe sich auf 60 Millionen Dollar.

Die politischen Richtlinien Frankreichs
Paris , 15. Sept . Im französischen Ministerrat beschloß

man folgende Richtlinien für die Orientpolitik: Es ist aus einen
schnellen Friedensschluß hinzuwirken. Der Türkei soll klar-
gelsgt werden, daß die Verbündeten an der „Freiheit " der
Dardanellen durchaus festhalten und eine Verletzung des
„neutralen " Gebietsstreifens nicht dulden werden. Die Be¬
satzungstruppen der Verbündeten sind zu schwach, um sich
einem etwaigen Vordringen der Türken zu widersetzen, man
erwartet von ihrer Gegenwart nur eine moralische Wirkung,
daß die Türken von dem Eindringen Abstand nehmen. An¬
dererseits soll alles vermieden werden, was das türkische
Selbstgefühl verletzen könnte. Deshalb ist Befehl gegeben
worden, die bejetzten' Gebiete in Kleinasien so bald als möalicb
zu räumen.

Frankreich befürchtet keine Verwicklungen
Paris , 15. Sept . Wie „Petit Pakisien" mitteilt, ist man ir

Paris davon überzeugt, daß die Türken nicht die Absichi
haben, ir den Meerengen und in Konstantinopel Ereianisst
ernster Art hervorzurusen. Zu den von der englischen Presst
wiedergegebenen Nachrichten aus Athen, wonach eine neuc
Konföderation aus dem Balkan drohe, versichert das Blatt
daß bisher keiner der diplomatischen Vertreter Frankreichs ir
Belarad , Athen, Bukarest und Sofia etwas gemeldet habe,
woraus Verwickelungenzu befürchten wären.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16 September 1922.

Sonntagsgedanken.
Wirke , weil es nochTag istl

Eine Probezeit ist dir gegeben ; nie wirst du eine
zweite haben. Ewigkeiten werden dahlnrollen, doch dir wird keine
zweite Probezeit vergönnt sein. Carhle.

Das Leben gleicht einem Bache. Toren durchblättern es flüchtig;
der Weise liest es mit Bedacht, »eil er weih, daß er es nnr ein-
M a l lesen kann ' Jean Paul.

Nimm auch Stunden wohl  in acht!
Wirke Gutes: denn die Nacht,
da man nicht mehr wirken kann,
kommt und rückt oft schnell heran. I . «. Schleg-l.

Zum Sonntag.
Heutzutage will sich niemand nachlagen lasten, datz er diene. Das

ist ein überwundener Standpunkt. Man will nicht mehr dienen, son¬
dern nur noch verdienen. Das geht in der Fabrik, im Geschäft schnei-
ier und müheloser als etwa in der Hausgemeinschaft. Aber auch
sonst, nur nicht sagen, daß jemand dient. Und doch hat Jesus keine
schöneren, tieferen Namen gehabt für sein Arbeiten, Wirken und
Schaffen als: dienen. Er gab dem Dienst den höchsten Adel. Dienen
ist für ihn, treu und selbstlos besternhrisrn auf alle erdenkliche Weise,
nicht bloß mit den Händen, auch mit dem Herzen Helsen; in seine
Arbeit, und wäre sie noch so gering, Liebe und Treue hineinlege»
Jeder Mensch sollte ein Dienender sein. Wieviel Gelegenheit böte sich
dar! In aller Stille dem andern sich zur Verfügung stellen, Schwache
und Leidende stützen und tragen, Verzagte trösten. Das wäre Dienst,
oft ohne greifbaren Lohn, aber reich gesegnet. ' N. 81.

Unsere heutige Heimatbeilage soll Ulm gelten. Die alte Do¬
naustadt hat ja einen guten Mang im Schwabenland und im ganzen
Reich. In unserer württembergischenHeimat wird es wohl die Stadt
sein, die die reichste Geschichte und dir größte Vergangenheit hat Da¬
von lebt noch ein fein verschwiegenerTon in alten Gaffen und Häu¬
sern, aber auch im Volksleben Ulms selbst. Für den engen Raum
der Heimatbeliage ist aus dem reichen Stoff nur das herausgeschnitten.
was unmittelbar mit der Donau zusammenhängt, auf der ehemals die
Ulmer Schiffer ihre schwer beladenen Zillen donauabwärts ruderten
und steuerten. Bon diesen Fahrten und anderem, was mit der Do¬
nau zusammenhängt, von der alten Stadtmauer und der ehemaligen
Altstadt an der Donau, von Bedeutung, Art, Sitte und Brauch der
Ulmer Schiffsleute soll die Rede sein, und eine Erzählung soll uns
zuguterletzt selbst, in Begleitung einer reizenden Braut, die Donau
abwärts führen Das Thema ist noch lange nicht erschöpft, ein ander-
mal mehr Line Federzeichnung- von A Bollmar, der feine alte
Metzgeriurm, gibt der Nummer einen besonderen Schmuck. "

Jubiläum der BibelübersetzungLuthers.
In diesem Monat stad 400 Jahre verflossen, seit das Neue Testa¬

ment deutsch von D. Martin Luther erstmals erschienen ist. Zur Er¬
innerung an diese bahnbrechende und für die evang. Kirche grund¬
legende Tat wird auf Anregung der vereinigten deutschen Bibelgesell¬
schaften und nach Beschluß des deutschen Evang. Ktrchenausschuffrs
am morgigen Sonntag in allen deutschen evang. Kirchen ein gemein¬
sames deutsches Bibeisest  veranstaltet. Dabei wirb in den
Gottesdiensten dieses bedeutsamen Ereignisses und seines durch Jahr¬
hunderte fortwirkenden Segens gedacht. In Württemberg ist das
Opfer an diesem Sonntag, einer Bitte der württ. Bibelanstalt ent-
sprechend, teilweise für die von derselben in die Wege geleiteten„Bi-
beldankspende"  bestimmt, deren Ertrag zur Verbilligung der
durch die Teuerung immer höher werdenden Btbelpreise dienen soll.
— Am Sonntag Abend8 Uhr wird im Vereinshaus ein Bortrag
von Dekan Otto stattfindrn über„Luthers Bibelübersetzung: wie sie
entstand und was sie bedeutet." Der Eintritt itt für jedermann frei.

^Württemberg
^ ep. Stuttgart , 15. Sept . Kirchliches.  Das Konsi¬
storium hat den Pfarrämtern nahegelegt, falls nicht in den
nächsten Tagen die Lage sich bessere, der langanhaltenden
besorgniserregenden Ungunst der Witterung im Gottesdienste
pl gedenken.

Generalsuperintendent von Ludwigsburg , Prälat von
Stahlecker,  ist in den Ruhestand getreten. An seine
Stelle tritt , zugleich auch als außerordentliches Mitglied des
Konsistoriums, Dekan v . Dr. Holzinger  von Ulm. Im

usammenhang damit ist dem Stadtdekan von Stuttgart,
berkirchenrat v . Traub.  die Amtsbezeichnung eines

Prälaten  verliehen worden.
Stuttgart , 15. September . Vom Rathaus.  Der Ge¬

meinderat genehmigte die Erhöhung des Gaspreises auf
16,50 <ckl für das Kubikmeter und für elektrischen Strom auf
43 pro Kilowattstunde. Die Hockersteuerwurde erneut
heraufgesetzt, geplant ist die Einführung einer Schlemmer-
fteuer. Um dem Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelsen,
soll die städk. Notenpresse wieder in Tätigket treten . Man
beabsichtigt IM -, 500» Und 1000-Markscheine als -Notgeld
auszugeben, sofern es die Regierung erlaubt. Die Steuer
für Lichtspieltheater wird herabgesetzt, dir für Tanzlokale u.
Kabaretts erhöht.

Stuttgart , 15. Sept . Drohnenschlachk.  Aus dem
ietzten Obermeistertag der württ . Metzgerinnungen wurde u. a.
mitgeteilt, daß die Großviehhändler geradezu märchenhafte
Jewinne einstreichen; beim Schweinehandel sollen beim letzten
Preissprung Gewinne von 25 Mk. und mehr am Pfund Le¬
bendgewicht„verdient" worden sein. Eine Verhandlung vor'
!>em Schöffengericht bestätigt alles. Am 27. Juni machte ein
Viehhändler, der ein solches „gutes Geschäft" gemacht hatte,
mit männlichen und werblichen Musikern eine Rundreise durch
Stuttgarts Schlemmerstätten — es gibt solche! — Ueberall
wurde fein aufgetischt, der Sekt und Wein floß in Strömen.
Ms es aus der letzten Station ans Zahlen ging, legte der
Händler eine geschwollene Brieftasche mit Banknoten aus den

Tisch, über die sich nun die Zechgenossen und -genonmnen
vermachten. Der Händler wehrte mit Messer und Gabel ab,
wer der Wein hatte sein Fleisch schwach gemacht. Der Wirt

5̂8 ^idlich die Polizei holen, die die ganze Gesellschaft aus
me Wache mitnahm. Bei der Durchsuchung fand man in der
Tasche eines Musikers nicht weniger als 35 Fünfzigmark-
cherne. Er stand nun wegen Diebstahls vor dem Gericht.
Oer Händler gab an , daß er sich nicht als bestohlen ansehe.
Vas verschwundene Geld — etwa 21 000 Mark — werde
wen versoffen worden sein. Mangels der erforderlichenVor-
inssetzungen wurde der Musiker freigesprochen.

Der Banknotenfälscher festgenommen. Der Stuttgarter
Kriminalpolizei ist es gelungen, den Hersteller der in letzter
Zeit hier aufgetauchten falschen 500-Mark-Scheine zu ermit¬
teln. Es ist der 20 Jahre alte Zeichner Hermann Donant
-us Heilbronn, in dessen Besitz noch eine Anzahl falscher
Scheine gefunden wurde. Während seine Dachkammer
durchsucht wurde, ergriff Donant eine -vervorgen gehaltene
Pistole und erschoß sich.

Stuttgart , 15. Sept . Der Laudesvorstond der
Zentrumspartei  beschloß, durch Vermittlung der Ab¬
geordneten den Reichsstellen die Wünsche vorzulegen, daß bei
der Durchführung der Getreideumlage die schlechte Ernte in
Württemberg und die starke Entwertung der Mark berücksich¬
tigt werden.

Stuttgart , 15. Sept . Vertagter Prozeß.  Der
Beleidigungsprozeß Bazille gegen die „Schwab. Tagwacht",
der vor dem Schöffengerichtverhandelt werden sollte, wurde
erneut vertagt.

Freudenstadt, 16. Sept. In diesen Tagen fanden sich
zur 57. Jahresversammlung des Mittelrketmschrn GaS- und
Wassrrfachmännerverein« die Leiter der Betriebe für die Ver¬
sorgung mit Gas und Wasser aus Württemberg . Baden, der
Pfalz und Hessen, sowie Fachleute aus den mit dem GaS-
und Wasserfach in Zusammenhang stehenden Industriezweigen
hier ein.

400 Jahre Lutherbibel
ep. Am kommenden Sonntag wird das 400jährige Jubi¬

läum der Lutherbibel gefeiert. Was verdankt ihr unser
Volk? Vor allem ist Luthers Bibelübersetzung eine religiöse
Tat ; sie bildet den Grundstein der evang. Kirche; sie sollte
jedem Deutschen, der lesen kann, zu einer unmittelbaren
Kenntnis des Evangeliums verhelfen. Um das Volk hiezu in
Stand zu fetzen, hat Luther die Gründung der allgemeinen
Volksschule gefordert und damit die Anregung zu einer der
größten Kulturerrungenschaften gegeben. Mit seiner Bibel¬
übersetzung hat er aber auch der deutschen Sprache, die da¬
mals in eine Reihe von êinander fremden Mundarten zu
zerfallen drohte, ihre Einheit gegeben und die Grundlage
zum heutigen Neuhochdeutsch gelegt. Durch die Lutherbibel
sind unsere größten Dichter, Denker und Künstler, ein Goethe,
Schiller, Bach und viele andre geistig in unmeßbarer Weise
befruchtet worden. Sie hat den Deutschen in der Zeit tiefsten
Niedergangs ein Bewußtsein ihres Wertes und ihrer Kraft
verliehen und ist unserem Volk in seiner wechselvollen Ge¬
schichte eine Quelle des Gewissenssrnstss und des ewigen
Lichtes gewesen. Und endlich hat die Lutherbibel unser Volk
in tiefsten Zusammenhang mit der Menschheitsgeschichte ge¬
bracht, indem sie schon zu Luthers Zeit andere Völker zu
Bibelübersetzungen in ihren Sprachen anregte und deutsche
Glaubensbotsn bis in die Gegenwart zu demselben Dienst bei
zahlreichen überseeischen Völkern befähigte. Solche geschicht¬
lichen Tatsachen erwecken die Zuversicht, daß auch in der
trüben Gegenwart die deutsche Bibel dem deutschen Volk zum
Jungbrunnen zu werden vermag, wenn es sie neu nützen
lernt.

Works über dis Bibel
Aus der Vibelrundfrage des Evang . Preßverbands für

Deutschland 1922
Dr. Dietrich Schäfer,  Professor der Geschichte an der

Universität Berlin : Wie immer die Bibel entstanden sein mag,
sie birgt die wertvollsten Schätze unter allen, die Menschen¬
geist sein nennt . Nie wird vollen Anteil haben an mensch¬
licher Bildung, wem sie fremd bleibt.

Dötlingen, 14. August 1922.
Franz Behrens,  M . d. R., Vorsitzender des Zentral¬

oerbands der Landarbeiter Berlin : Die schwere Not unserer
Zeit wird unser Volk nicht nur beten, sondern auch wieder
dieBibellesen  lehren . Aus ihr werden dann Ströme
des Lebens und der Kraft ausgehen, die unser Volk mit
neuem Geist erfüllen und zur Freiheit aus innerer und
äußerer Knechtschaft führen. 31. August 1922.

Auguste Supper,  Schriftstellerin , Korntal b. Stuttgart:
Die Bibel ist das Buch, das . wenn einmal ernsthaft zur Hand
genommen, nicht mehr los läßt . Sie ist Wesen vom ver-
borgenen Wesen der Seele. Darum ist sie für di e Se els
zugleich Gegner,  der mit ihr ringt , bis der Morgen an-
bricht, und Freund,  der sie geleitet, wo die Wege dunkel
werden. Der Klang der Bibel bringt die Sattem der Seels
zum Schwingen. Wer ernsthaft zu ihr kommt, der kommt
yl sich selber, und zu sich selber zu kommen ist der Seel«
tiefste Sehnsucht und letztes Ziel, daran alles hängt.

*

Ein' feste Burg, das bekannte Lutherlied, ist in 32 europäb
kche, 23 asiatische, 32 afrikanische Sprachen , in 6 Mundarte«
der Eingeborenenbevölkerung in Grönland , Nord- und Süd«
amertka und in 7 Eingeborenensprachen in Australien unk
Polynesien, zusammen in 100 Sprachen übersetzt.

raiavn , 8piei nnck Sport.
Hit äsw rvorzsiAen ZonntaA beginnen 41s Vsrbanäswsistsr-

sodaktsspieie 4ss 8ü44. §nssirs,Uveri>s,v4es. Der Sportverein rüekts
inkolß-e 4sr pttnktiossv ^.nstrsxnnß; 4sr letstjitbriAsn 8pieirnn4s
in 4is 6-Llasss ab. Löxs ibm äiesss 4abr äas Sliiok boI4sr
sein unck 4is Spieler 4sr vollen Leäontnng 4sr klsislersobakts-
spisls kür äen Verein bevnsst sein, vis Osxner sinä äiess»
4adr : 6ai-v, IckebenrsII, vntsrrsiobenbaob nnä vngslsbranä. ^1»
ersten Verein ewxkLnxt 4sr Sportverein an» worxixsn Sonntax .
Loxslsbranä, eins snerxisode, spielstarke Lannsobakt(s. H,nr«ixs ).X4vin8,lls,



Letzte Drahtnachrichten.
Protest-Erklärung gegen den Achtstundentag.

Paris , 15. Sept . Nach einer Havosmelduvd
Bureau deS Nalionalverbands der Eisenbahner eine K-, rNü'
rung  veröffentlicht, in der er entrüstelen Protest  ge ^ "
das neue Dekret über den Achtstun de ntaa  bet der Eisen¬
bahn erhebt. Der Verband bestreitet dem Mntfterrat das
Recht, eine derartige Entschließung, die einen Verstoß gegen
die vom Parlament beschlossenen Gesetze über die Freiheiten
und die Rechte der Arbeiter darstelle, zu fassen. Dieser Be¬
schluß werde all eine Provokation aufgefaßt und der Ver¬
band überlasse die ganze Verantwortung für die Flogen dieses
Beschlüsse« denen, die ihn gesatzl hätten. Der Verband ver¬
sichert, unverzügl ch den Widerstand zu organisieren, der gegen
diesen reaktionären Gewallstreich, der ohne Beispiel in der
Geschichte der A beiterschafl dastehe, nötig sei.

Dis Bolschewisten melden sich
London, 15. Sept . Reuter . In einer Note aus Moskau

an die Verbündeten erklärt der Volkskommissar des Aeußern,
Rußland werde sich durch keine Entscheidung der Verbünde¬
ten für gebunden erachten. Dem heldenmütigen Kampf des
türkischen Volks bringe Rußland große Sympathien entgegen.
Die Sovjetregierung erbietet sich, zwischen der Türkei und
ihren Feinden zu vermitteln.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien.

Die mit Zastimmana de« Reiäismt '.nsterS für Ernährung
und Landwinschafi erlassene Bekanntmachung deS Erväh-
rungsmin .st-'rium« vom 8 Oktober 1920(Staat «anz Nc. 230),
wonach Karioffnn 3 ur mit vorgängiger Genehmigung der
Landerversorgung«stelle auf Branntwem verarbeitet werden
dürf-n, bleibt auch für die Ernte 1922 in Geltung.

Die Schubveißenämter werden angewiesen, dtekbezügliche
Gesuche dem Oberamt einzusenden, welches dieselben nach.
Stellungnahme der LandeSoersorgungSstellevorlegt. 865

Nagold, den 15. Skpt. 1922. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung. 852
Die Post- und Teiegrophenverwttttu -g beabsichtigt, ent¬

lang der Kö>p -rfchaflssttaße Neuwetler-Gaugenwald bis zu
deren Einmünduna in die Straße Zwerenberg MarrinSmooS
ein neue«, mit I Qnerschtene zu 4 Stiften ausgerüstetes Fern-
sprechgestäng zu erstellen. Der P -an ist m Gemäßheil de« Z 7
des Telexropüen Wege-GesetzeS vom 18 Dezember 1899 bet
dem Postamt Calw und Nagold auf dre Dauer von 4 Wochen
öffentlich aasgelkgr. 852

Tübingen,  Len 12. Sept . 1922 Telegraphenbauamt.

öch' " . 7
Am Mittwoch den 20 Sep¬

tember d. 3 » nachmittags 2 Uhr,
wird die 50 Morgen große Jung¬
viehweide Umerschwandorf (Muschel-
kalkboder) ins L müw. Bezirksvereins,
vom I. April l923 bis Lichtmeß lS24,
im Gasthaus zum „Anker " in Na¬
gold, im öffentlichen Aufstreich ve>pichtet; wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Unbekannte Pächter h. ben sich durch Vermögenszeug¬
nisse neuesten Datums cmszuwetsen. Schäferwohnung ist
vorhanden. Dis Pachtbedingungen liegen bei Verwalter
Rieger in Nagoid — Tel. Nr. 80 — zur Einsicht auf.

Nagold , den l2 . September 1922.
s-7 Weidekommission.

M '-.''
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Eisenbahnerstreik in WiWütschland?
Korrespondenz-Meldungen zufĉ ge soll im Westen Deutsch¬

lands mit dem Ausbruch eines Etsenbahnerstreik« zu rechnen
sein, den die Kommunisten aegen den Willen der gewerk¬
schaftlichen Organisation der Eisenbahner führen. Die kom¬
munistischen Agitatoren stellen die Forderung nach Gewäh¬
rung einer einmaligen nicht rückzahlbaren Wirtschaftsbeihilfe auf.
Einer weiteren Meldung zufolge sollen die Etsenbahnarbeiter

Rheinland bereits auf ve' schiedenen Bahnhöfen in den
Aus'stan^ getreten sein, im Reichsverkehrsministerium hält
man jedoch Meldung für übertrieben. Man nimmt mit
Bestimmtheit an, daß er den kommunistischen Hetzern nicht
gelingen werde, eine führende Rolle unter den Eisenbahnern
zu spielen.

Letzte KurzMeldurigert.
Der evang. Kirchentag in Berlin nahm einen Antrag

Mumm auf Wiederherstellung der alten Verfassung des Ober¬
kirchenrats in namentlicher Abstimmung mit 102 gegen 87
Stimmen an.

Wien, 16 Sepi . Vom 18 d. M. an werden sämtliche
Postgebühren im Inlands - und Auslandsoerkehr auf das
Doppelte erhöht.

Die Arbeiter des Kraftwei keS Homburg in Lndwigshafen
fordern, dem „Best. Lok.-Anz." zufolge, die Auszahlung des
Lohns in Franken, was einem Stundenlohn von 250 Mark

gleichkommen würde. Die Direktion erklärte, daß st ihr wktt
schaftlich unmöglich sei, derartige Löhne zu zahlen.

Familiennachrichten
Gestorben:  E . Lutz, Oberamtmann , 40 Jahre , Freu¬

denstadt; Ernst Pfrommer z. Pflug , 66 Jahre , Dennach.

Handel «nd Verkehr.
Nagold , 16. Sept. Beim gestrigen Fallobst -Verkauf

von ca. 70 Ztr . unter dem Rathaus wurden pro Ztr . 90
bis 100 »sit bezahlt.

Dollarkur« am IS. September 1461.83 stt (1356.95)7^
Neue Erhöhung des Goldzollaufgeldes. In der Zelt vom 26.

Sept. bis einschl. 26. Sept. beträgt das Goldzollaufgeld 35 SOSl33L00j_v. L. . , - - .
Mannheimer Klelnviehmarkt vom 11. Sepk. Der Ausiriek

betrug 75 Kälber, 18 Schafe, 100 Schweine, 4M Ferkel m-d Lau-
fer. Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebendgewicht für Kälber MOV
bis 10 500, Schafe 5000- 6400, Schweine 11 600—15 OM, Ferkei
1400—5000 stt (das Stück). Stimmung: "Kälber- rmd Schamandei
lebhaft, geräumt: Schweinehandel ruhig, nicht ausverkauft, Ferkel-
und Läuferhandel mittelmäßig.

Mehmarkt LudwigSburg, 15. Sepk. Gesamkzusuhr pn Biss
jeglicher Gattung 47 Stück. Der Handel ging etwas flau. Di«
Preise bewegten sich für Stiere 42 MO—70 000 stt, Kühe 32 OM
dis 100 OM stt, Rinder 36- ^12 000 stt, Kalbinnen 46—68 OM stt,
Schmalvieh 20 OM stt je das Stück. .

betr. die
261

Die Höchstsätze in der Teue¬
rungsversicherungsind wieder¬
holt erhöht worden u. betragen
nun für

Hochbau 6300 Prozent,
Zubehör 8800 Prozent,

'o daß nun die Gesamlver-
sicherungssumme für Hochbau
ans das 75fache und für Zu¬
behör bi« auf das lOOfache
dek FriedrnSverstchernngSan-
schlagS erhöht werden kann.

Derartige Anträge können
hier oder unmilteibar beim
Verwaltungsrat der Gebäude-
drandoersicherunasanstalt in
Stuttgart , Schloßstraße 22, ge¬
stellt werden.

Diejenigen Gebäudeeigen-
:ümer, die selbsttätig mit den je¬
weiligen vom VerwaltungScat
allgemein festgesetzten Höchst¬
sätzen der Teuerungsversiche¬
rung versichert zu sein wün¬
schen, können die« beantragen.

Nagold , den 14. Sepk. 1922.
Stadtschultheißenamt:

854 Mater.

Nagold.
Zu verteilen sind

88 H MMllM
oon der Deckenfabrtk an Wit¬
wen u. Waisen von KrtegS-
etlnehmern v. an notleidende
Angehörige deS Mittelstands.
Nur ganz Bedürftige wollen
sich nächsten Montag oder
Dienstag melden beim °°°

Stadtschulth.-Amt.

oon Montag , den 18.ab wieder
jeden 1. und 3. Montag im
Monat von 4 bis 6 Uhr im
Jugendamt . 849

Bezirksfürsorgerin.

WWM
am nächsten Montag morgens
8 Ahr auf der Stadtpflege-
Kanzlei tNagold . Die2.Berg¬
herde kommt nun a. d. Eisberg.
850

Nutze- ein Herdferrerl
SK-'t SKurLat unck 2/eAe »- cknrn.

re/ört beFe/rtern.
— Äm c/,e Ro/l/ennot ru !

bei reiner AllbereilllNF
Deine Wäre/ie *) in ÄeF/eitunL . --

Derrl/ , ^ ar -re/ör «täNFe Älarekniittetk
re/n/§/,ö/e/êt u.cker/n/re/err c/ie Älärĉ ein
einma/ixem surren 5Koc/ien ll. bringt c/ure/i
tzki«zenll«runF «/er «ä?/iĉ en Atercs/euerr
/ür ckeÄlärĉeFrch§«e9 ô^/enerr/xrrnir. I

kersil

Wir vsrgllten dis auf weiteres für

HkMilkMläkk je llsed MiliMgskriU
S—7 1»Linsen.

«55 Oari L 61e.

Lork » » . Zs.

Delspdon Xr. 78 nock 139. kostsdrsek -Oonlo Ltutt̂ art 2267.

Setze schöne starke9 Monate
alte wach-

»same
Pivscher-

Me
dem Verkaufe aus . 853

Jakob Roth, Ebhausen.

VON Aagolä
empkieült billigt

k. V. Lsltzvr, üisgolü.
Nächster Tage trifft ein Waggon

Weitzmehl...
Torfmelaffe

bei mir ein, worauf ich Bestellungen entgegennehme.

«s» vtt« ledre , Hsgvlll.

Altpapier,
Pappen , Pappenabsälle, Geschäftsbücher, Geschästspapiere
aller Art, kaufen mit der Garantie sofortiger Einstampfung

per Kg- zu 8.—
NlvrdiSttal -HVvrlL « , VDvnäviLstaäl.
Größere Posten werden durch unseren Lastwagen abge¬

holt. VertrauenSpsrson zur Entgegennahme gesucht. 386

Effringen.

SGi-tsme»-Serl>«ils.
am Montag, de« 18. d. M.
vorm. 9 Uhr im Farrenstall
durch öffentl. Versteigerung.
846 Gemeinderat.

Ei« mer BezuMWitt
auf

Zeitschriften und
tzieferungswerke

WM M 1. Mit « ML
Zu Bestcllullgeu ladet höfl. einC. 1̂ . Lsiser

Luckksncllllng , RsgolcL.
Probenummern bitte zu verlangen.

Abbestellungen können nur bis 23. September
berücksichtigt werden.



Betrifft: Doppelharzfirnis (Leinölfirniserfatz).
Auf daS am Donnerstag erschienene Inserat , in dem

seitens eine» „fachn ännifchen Spezialgeschäftes " behauptet
wird , „DoppelharzftrntS gäbe minderwertige Anstriche ", er¬
lauben wir uns zu erwidern , daß wir ganz allein die Ver¬
antwortung für die von uns verkauften Waren tragen . GS
dürfte sich in Zukunft bei den heutigrn teuren Jnseratenkosten
erübrigen — selbst wenn eS in noch so „selbstloser " Weise
und scheinbar jrur im Interesse unserer Kundschaft geschieht
— dieselbe vor dem Kauf nuferer Artikel zu warnen , da
wir in den letzten 3 Jahren jedenfalls zur Genüge bewiesen
haben , daß wir — ebenfalls al « „fachmännisches Spezial¬
geschäft für Karben und Lacke" — nur gut « und reine Lein¬
öle , Oellacke And Karben zur Zufriedenheit unserer Abnehmer
verkauft haben . Trotzdem dies unsere erste Senduna von
Ersatzstoffen überhaupt ist, steht fest, daß nicht allein während
und nach dem Kriege, sondern auch schon vor demselben
Ersatzstoffe von „Fachleuten" verkauft und demnach auch ver¬
arbeitet wurden . Der von uns angeborene , vorzügliche Er¬
satz „DoppelharzfirrstS " wird von einer bedeutenden Groß¬
industrie hergestellh die sich jedenfalls schon nächster Tage an
dieser Stelle darüber äußern wird , ob sie Waren herstellt , die
„minderwertige Anstriche" liefern . Im übrigen erklären wir,
dag wir uns vor einer derartigen versuchten „Herabsetzung
unserer Artikel in der Oeffentlichkeit und der dadurch bedingten
Schädigung unseres GeschäftSansehenS " mit allen Mitteln für
die Zukunft zu wahren wissen.

Doppelharzfirnis (Leinölersatz)
ist nach wie vor ein geeigneter Ersatz(deutsches Erzeugnis)
für den durch die Geldentwertung vom Ausland kaum
noch zu beschaffende«, teuren Leinölfirnis. Selbst wenn j
sich heute noch „fachmännische Spezialgeschäfte " dazu berufen
fühlen , vor dem Kauf wirklich verwendbaren LrniöievsatzsS ?
zu warnen , so befürchten wir leider , daß die Zeit nicht mehr !
ferne ist, wo unser verarmtes deutsches Volk nicht nu -' aus 1
diese, dann unwesentlichen , sondern auch auf dt« ollernot-
wendigsteu Einfuhrerzeugnisse verzichten muß . 880

Fa. Osdr. 8enr , Löweudrogerie, dlsAolcku. Lbbaassn.

Kklickön LMgm!

°° W . kntr Mg

Ebershardt.
Meine Wirtschaft

zum Hirsch
bleibt bis auf weiteres

geschloffen.
«S7

Wir empfehlen noch billig:
Waschseife, Seisenpulver, Perfil,
Schmierseife (weiß) Mk. 25.—,
Waschblau i. Dos, i. Beutelu. flüssig,

div . Aunstmost (alter Preis),
Schweselschnitten, Zucker, Weinstein'
u. Litronensäure, Rerzen, Scheuer-
mittel, Stoff-Farben, Bodensarben,

Bodenwichse, Schuhcreme,
Fleckenentfernungsmittel.

kebr. kevL. IM.-Droa.,SlagMv.LlrdMeq,
826

Okadeso
Hllrokolkrei , Milcdssureltsll !^

destes unck dlUiZales

ttausgetrünk.
v s h e ka ii v r d L I t I i ck. 561

düeckeriâe : btsgoltt Lüksnnotr , Usnne.  jnn.

keriißst
k . V.

blsbolck.

8tstt Karten.

1 . 1861 Iskel

Lrick k'reucienderg
V6r1obl6

Ksxolä Vrvsckvu
krenttenstattt

»28 8sptemder 1922.

8t »tt Larteu.

VLKL .OL 'rk : Müüen:

1 . 16861 I ^ ÖllM

Lmll K1K16I'
Lkkrlngen

September 1922.

kttkrin
kkorrbelm

8-14

VergeM»8ie»Mt.
äaü Lie' alle  von anckarer Seite

io 2eituoK6il , krospekteu , Lataloxeu
u . 8. noKtzLeixteu

küvder, I-kIlMiNvI. ligrteil,
Mer . MMsllM ete. vte.

OriKinalpreisen  rasest Keliekert erstalteu

von « .

kllkli-, 8iw8t- u. AllSiLsUMdsmilmg
Zt ^ ^ v

I'eruspr . 29.

Ragold.

Bestellungen
auf im Lause des Herbstes eintreffende Ladungen

Pfälzer,
Württemberger
und Badischer

Landweine
nehmen wir jetzt schon entgegen . Berechnung erfolgt zum

jeweiligen , billigsten Tagespreis und sichern wir streng reelle
Bedienung zu, 843

Mer PirtHkstt
irW lMiusWlich schon im LW Höchster Woche ein.
Lepg L Lclimirl.

XoN88l'V8NgIä8KI' (I l-itsr)
7s8M , IkIIök, Xriigk
Miletiksien, ^isin8smes

bei

2 - VLS .LL Luoäsl , M § oIL.
618

ff'

rNonatshlätter sürtzeimgt u.Volkskunde
I. Jahrgang

hi Bu <Nornr vorrch (g bei

H. w. Zarser , Nagold.

—  Der Schwarzwaldgau veranstaltet voraussichtlich —
— am 24 . Sept. mittelst Sonderzng ab Lalw oder —
^ Stuttgart gemeinsamen Besuch der 2L

SemWmi RUchei
mit ein - bis zweitägiaem Aufenthalt daselbst . Fahr¬
geld ungefähr 120 mit Rückfahrt.

DMkelverbtlierck NagoldV
ladet seine Mitglieder sowie auch Nichtmitglieder 2L
hierzu freund !, ein und bittet die Teilnehmer , sich 21
umgehend bet Unterzeichnetem anzumelden . —

Der Vorstand : Wohlbold . ^815

I Sportplatz Kreutzacker
M b. Ffelshänsen.

MG.

xSASll 862

Sonntag 2 Uhr.

Nagold. 863

IMenIicküWle.
Samstag u. Sonntag abend

Punkt 8 Uhr
Sonntag mittag

2.30, 4 30 und 8 Uhr

Es MM

8B » W W

Herzens - Drama in 6 Akten.

Lustspiel in 2 Akten zum Lachen

Anlkis Mnte.
Kein Kinobesucher sollte diese
2 sehr schöne Filme versäumen.

MM
stUotze
-Oouplets
oto. eto.

in
grobor

k. V. Lsltzvr. SMzMlL.
XsKvlck.

Lriekmarlren
§rohe Posten, Sammlungen,
selteflk Linrelmaitzen, alte
örieke kaukt, erbitte Angebot
ocker 2usenckunA. Lrleckigung

unck Lasse umZekenck.
ksltzfmark kilüslls 8vIl« sdM,
^Stuttgart , Äs-risustr. 7.

bb» Lriekmarsten
vers. gegen Porroorrgütung.
Paul Collmann, Hamburg 38.

Me MMineil
aller ^ rt, sowie

stankt 8tän6l8
jeckes lZusntum 2005

«vcdsMer Lrellllivg,
Xsxolü , Oerberstrake 450.

färbt »ad reinigt alle« gut.

Annahnntklst:FM Fri-aStilkel

-amensrisrnr-rŝ WM . ^

6>08St-?SM
bei Buchhandlung Kaiser.

v.V.
Morgen . 3 Uhr nachm.

Verbandkspiel:

j-
d. kkorLsteim.

Heute Vs9 Uhr: Spieler-
fitznng„Schwane".
861 Der Spielausschuß.

Setze eise neue

Rm-MaMe
und einen guterhaltenenHMmuer
dem Verkauf aus . 85S

Gottlieb Kugel
Schönbronn.
Auslands

Deutscher kaust Oekonomie,
Gasthaus , Geschäftshaus oder
J -dustrteobjekt als Kapital¬
anlage . Bxztehbarkeit vorerst
Nicht nötig . Beützerofferten
mit Preis unter bl . 8 . 1702
an Rndols Moffe , Stutt¬
gart. 864

Slttttdioist-LkdlW
En. Gottesdienst

am 14. S . n Dr (17. Sept.) r
Borm. V, 10 Uhr Predigt (Otto),
»/«I I Uhr Kindersomttagsschule»
nachm 1 Uhr Christenlehre(für
Töchter), abends 8 Uhr rm Ber-
einshaus Dortrag über Luthers
BlbrWersetzgng (Otto''. Da»
Borm. OpfekH für die „Bidets
dankspende" der Württ. Bibel-
anstatt bestimmt. Jsrlshausen
Gottesdienst Y1W- Donnerstag,
21. Sept., MaltMttseiertag zugl.
monatlicher Bußtag: Gottesdienst
Im BerrinshauS VzlO Uhr.

Gv. Gottesdienste
der Methodistengemeivde
Sonntag vorm. Vrw Uhr Pre¬

digt i2. Elsner). V- " Uhr Sonn-
tagsschule, nachm. 2 Uhr Jugend¬
bund. abd». 8Uhr Predigt. Mon¬
tag abds. 8 Ubx Gesangstunde,
Mittwoch alch» Uhr Gebet-
stunde. IseksHansen  Sonn-
Mg abds. 8 Uke ÄWesdienst bei
Herrn GoM, «zas, Donnerstag
abd.». 8 Yhe Mtckdienst.

«dPtzM, Gottesdienst
.LKK 'LSLA
8^ G-ttesdtenst in Nagow. S
Uhr Andacht. Freitag 22. Seph
r/,8Uhr Gottesdienst iaRohrdoc?

Erscheint an
trg, Bestellung!
sämtliche Post

-md Postboten
BezuaSp

Siagold,durcht
durchd.Posteir
gebühren monc
Einzelnummer
Snzetgen-Gebj
einspaltige Z
rröhnlicher^
deren Raum
zsr Einrückun
sei mehrmalig
nach Tarif.
Beitreibung
'st der Rabat!
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Apfel nicht
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nach recht m>
Glück hat, fi
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Unterkunft.

Man mu
sehen haben
worden sind
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milienweise
von Eltern,
Personen ir
päischen Sto
lichen Abschc
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das Banner
gehalten hat
schützentum.
die welllliche
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daß eine der
die vor Erri
neuen Tuchr
die deutsche
An diesen ll
mit seinen §
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